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Neue Luftangriffe auf England
4 Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: In Flanderr
und im Artois vielfach auflebender Feuerkamps.

In kleineren Jnfanteriegefechten bei Eherisy uni
südlich von Mareoing wurden Gefangene eingebracht

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Herzo«
Albrecht: Bei Tahure und Ripont , aus dem östlicher
Maasufer und im Sundgau zeitweilig erhöhte Gefechts-
tätrgkeit.

Unsere Flieger haben in der letzten Nacht London,
Dover, Dünkirchen sowie feindliche Seestreitkräfte an
ver französischen Nordküste mit Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Großrussische Front : Ter Waffenstillstandläuft am

18. 2. 12 Uhr mittags ab.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorsf.

s

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  17 . Febr . Amtlich wird verlautbart:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.

Kriegszustand mit Rußland.
Eise « Ulrichs, deutsche Erklärung

;ibt bekannt:
Mit dem Verzicht auf den Frieden hat das bol-

'chewistische Rußland auu>aus kstr-Oorcbauer des Was.
ienstillstandes verzichtet. Dieser Verzicht ist der Kün-
vigung gleichzuachten.

Die kaiserliche Regierung stellt hiernach fest, daß
)ie Petersburger Regierung durch ihr Verhalten den
Waffenstillstand tatsächlich gekündigt hat. Diese Kündi-
;ung ist als am 10. Februar erfolgt anzusehen. Die
veutsche Regierung muß sich demgemäß nach Ablauf der
-erträglich vorgesehenen 7 tägigen Kündigungsfrist freie
£>aui> nach jeder Richtung Vorbehalten.

Eine Strasexpedition in die Grenzländer?
D-r Berliner Staatsrechtslehrer Professor Köhler

schreib: in der „Nordd. Allg. Ztg." über die allgemeine
Lage: _ . , „

„Es versteht sich von selbst, daß wir bezüglich
Kurlands und Litauens  freie Hand haben; in
-reicher Weise aber steht es uns auch zu, ohne alles
weitere uns in Liv la n'd und Est hla nb festzusetzen,
schon deswegen, um die heillosen Zustände zu beschwo¬
ren, welche durch die Räuberbanden, die sich Rote
Garde nennen, in den Frieden der Bevölkerung htn-
eingetragen würden . Daß wir ein Interesse daran
4.,den, daß diese Gr -mzlimver nicht verwüstet «nd ver¬
nichtet werden, ist selbstverständlich, weil nicht nur
-ine große Schar deutscher Bevölkerung ihren Schutz
finden muß, sondern weil auch Umwälzungen von dort
aus unsere eigenen besetzten Lande bedrohen wür

Aus Livland und Esthland  mehren sich die
Rufe der Bevölkerung um ungesäumte tziff? u:.d Schutz
durch sofortige deutsche Besetzung des Landes!

, Auch die Ukraine bittet «m Hilfe!
Die ukrainische Delegarion in Brest wendet sich

mit einer Erklärung an das deutsche Volk. Sie ver¬
weist aus die Absicht der Bölschewikis, die Reste des
russischen Heeres gegen die Ukraine zu werfen, die
Getreidevorräte nach Norden zu schaffen und das Lano
zu unterjochen. „„ „ „ .

Blutige Zusammenstöße mit den russrschen Banden
finden täglich statt . In Wolhynien und an anderen
Punkten sammeln wir neue Kräfte, um uns den immer
neu von Norden eindringenden Haufen entgegenfu-
steNen. In diesem harten Kampf um unsere Existenz
sehen wir uns jaach Beistand um. Wir sind tief über¬
zeugt davon, daß das fried- und ordnungsliebende
deutsche Vülk nicht gleichgültig bleiben
wird, wenn es von unserer Not erfährt , ^ as deutsche
Heer, das in der Flanke unseres nördlichen Feindes
steht, besitzt die Macht, uns zu helfen und durch sein
Eingreifen unsere nördlichen Grenzen vor dem weiteren
Eindringen des Feindes zu schützen. Dies ist, was wir
in schwerer Stunde zu sagen hatten, und wir wissen
daß unsere Stimme gehört werden wird .'"

Dem Ruse um deutsche Hilfe schließen sich auch
Finnland  an . Die nächsten Tage werden zeigen
welche Schritte die deutsche Heeresleitung Unternehmer
wird. . ^

Ein zweiter Borstoß in den Kanal.
In der Nacht vom 15. zum 16. Februar haben

abermals deutsche Seestreitkräfte einen Streifzug
in den östlichen Teil des Aermelkanals durchgeführt.
Die bisherige umfangreiche Bewachung in der Straße
von Dover- Calais und in der Linie Cap Griz Nez—
Folkestone war nicht mehr vorhanden. Nur vor Dover
wurde ein Vorpostendampfer  angetroffen und
durch Geschützfeuer versenkt.  Unsere Streitkräste
sind ohne Zwischenfall zurückgekehrt.

Am 16. Februar griffen unsere Flugzeuge  in
den südlichen Hoofden englische Wasserflugboote an,
die einen von England nach Rotterdam fahrenden Ge¬
leitzug begleiteten. Eines der Flugboote wurde durch ,
Oberleutnant z. S . d. Res. Christiansen brennend zum
Absturz gebracht.

u -Booterfolge.
Aus dem nördlichen Kri egsschauplatz  wur¬

den von unseren U-Booten 6 Dampfer versenkt, dar¬
unter zwei mittelgroße Tankdampfer, dicht unter der
englischen Ostküste. . .

Eine neue WenDung  ämder Wirkung unseres
U-Bootkrieges ist festzustellen. Der amtliche Bericht
des englischen Kriegsernährungsamtes kommt in einer
Betrachtung über den Brotgetreideverbrauch zu dem
Schluß, daß die Entente in diesem Wirtschaftsjahre
15,7 Millronen Tonnen Weizen einführen muß, daß
die unbedingt notwendige Sparsamkeit mit Schiffsraum
den Bezug aller Getreidesorten fast ausschließlich aus
den Vereinigten Staaten bedingt, daß diese aber »nt-
sprechend ihrem bisherigen Bedarf nur 5,4 Millionen
Tonnen liefern können. Hier haben wir den Grund
für die Sparsamkeitbewegung in den Vereinigten
Staaten . Sie können Lebensmittel nur noch expor¬
tieren, die sie sich selbst am Munde aosparen. Wird
der- „saero egoismo" tn Amerika soweit gehen? Ar¬
gentinien schwankt, wir wer» es die Getreideausfuhr
gestatten soll oder nicht. Die entfernteren Länder
kommen als Lieferanten heute nicht mehr erheblich
ln Betracht; und die Vereinigten Staaten müssen den
Werzen Indiens , die Butter , das Fleisch und die Wolle
Australiens und Südafrikas ersetzen. Das übersteigt
ihre Kraft . Also selbst wenn England genügend Schiffe
besäße, um die kostbaren Rohstoffe aus Nordamerrka
abzuholen, sie müßten zum Teil leer heimkehren, weil
es drüben nicht genug gibt. ,

Rumäniens Friedenswille.
Aus Bukarest, wo sich seit Donnerstag die rumäni¬

schen Friedensunterhündler befinden, kommt folgende
Meldung: - ^ „ . r _.

Zuverlässigen Nachrichten aus Jassy zufolge hat
General Avereseu sein Kabinett noch nicht voll¬
ständig gebildet. Die Grundlage,  auf der es nach
Avereseus Absicht zustande kommen soll, ist dex
Friede mit den Mittelmächten. v '

Rücktritt des englischen Oberkommandierenden.
Sir William Robertson  ist zurückgetreten. Zu

seinem Nachfolger als Chef des Generajstabes wurde
Sir Henry Wilson  ernannt . ■

Dieser Schritt Robertsons ist eine Folge des Ver¬
sailler Kriegsrates . >

1 ■ ' 42  weite Reichstagssitze . " ' > ' '
Durch das neue Reichstagswahlgesetz wird die Zahl

der Mitglieder des Reichstags auf 441 erhöht. Tre
Stadtgebiete von Berlin , Breslau , Frankfurt a. M-,
München und Dresden sowie das hamburgische Staats¬
gebiet bilden je einen Wahl reis . Außerdem werden
Proporz -Wahlkreise gebildet für Cöln, Düsseldorf, El-
berfeld, Essen, Duisburg , Hannover, Leipzig und Stutt¬
gart . Ferner gilt das Berhältniswahlverfahren für die
Wahlkreise Niederbarnim , Teltow, Königshütte, Hinden-
burg,, Kiel, Recklinghausen, Bochum, Dortmund, Nürn¬
berg, Chemnitz, Mannheim und Bremen. Berlin wählt
10, Teltow 7, Hamburg 5, Bochum und Leipzig,je 4,
Cöln, Breslau , Duisburg , Dortmund, Essen, Rreder-
barnim, München und Dresden je 3 Abgeoxdnete, die
übrigen genannten je 2.

Wie wir der umfangreichen Begründung des Ge¬
setzentwurfes entnehmen, geht die T ei l r e f 0 r m ver
Wahlkreiseinteilung von dem Gedanken aus,
daß einerseits jedem Bundesstaat, in Preußen stder
Provinz , der bisherige Besitzstand gewahrt bleibt, an-
derereits dre Gebiete, wo seit 1869 eine unverhältnis¬
mäßig große Vermehrung der Bevölkerung eingetreten
ist, mehr Abgeordnete als bisher erhalten. Der Ent¬
wurf läßt unter billiger Abwägung der tatsächlichen
Verhältnisse erne solche Vermehrung der Abgeordneten
eintreten, die die Gefahr eines zu starken Anschwellens
der Abgeordnetenzahl und damit eine Erschwerung
der parlamentarischen Arbeit von vornherein vermeidet.

— Bei der Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Len-
nep-Remscheid-Solingen wurde der Kandidat der ver¬
einigten Libeoalen, Staatsminister F r i ed b e r g- Ber¬
lin , einstimmig gewählt.

— Oberbürgermeister Adenauer  von Köln ist
ins Herrenhaus  berufen.

Die „Liga der Nationen ".
Ein Versuch mit untauglichen Mitteln.

Lord Robert Cecil hat im englischen Unterhaus«
den Plan einer „Liga der Nationen" angekündigt, und
auf eine Anfrage hat er sich darüber dann auch
weiter ausgelassen. Nach allem, was er da sagte,
scheint er zu diesem Plane , die Entente auch im Frie¬
den zur Einschnürung Deutschlands fortzusetzen, wenig
Vertrauen zu haben, obgleich er wirtschaftliche
Zwangs matz regeln , offenbar in er; r Linie den Roh¬
stoff - Boykott,  dabei vorsieht. Er führte aus:

„Die Hauptschwterigkeit sei es, wie man die Ent¬
scheidungen und Beschlüsse einer Liga der Nationen
in Kraft setze. Es könnte daraus hingewiesen werden,
daß, als in England zur Zeit des Krieges zwischen
der weißen und roten Rasse die Anarchie überhand
nahm, die angewendete Methode eher wirtschaft¬
licher  als militärischer Natur gewesen sei Und er
glaube. daß dasselbe Mittel höchst wirksam  sich
-rweisen würde bei der Behandlung einer überhand
nehmenden internationalen Anarchie. Aber von An¬
fang an müsse man klar darüber sein, welches Ge¬
setz man erzwingen wolle, und daß dieses Gesetz so
'infach als möglich sei. Ein Vorteil des Krieges werde
der heftige Wunsch sein, die Wiederkehr eines sol¬
len Ereignisses zu verhindern, und dieser Umstand
würde auch die internationale Stimmung geneigter
nachen, aber wiewohl er es hoffe, zweifle er daran,
»atz es möglich sei, die Völker der Welt dazu zu
»ringen, sich völlig unter oie Herrschaft irgend einer
internationalen Organisation zu stellen. Er sei ge-
leiqt . ziemlich vorsichtige Maßregeln anzustreben, denn
>amit dürfte man nach seinem Empfinden .cherer
»orwärts kommen, als wenn man zu rasch vorwar-s

^ ?lngesichts dessen aber sehr bescheiden: Er würde
>s als einen großen Schritt  ansehen , wenn man
,u einer Bestimmung käme, daß niemand einen Krieg
»eginne,  bevor nicht in einer oder der anderen
Weise seine Sache einer internationalen Erwägung
interworfen worden sei. Mit anderen Worten, man
nützte zunächst sich eher auf internationale Konfe-
-enzen  als ans internationale Gerichtshöfe  ver-
ässen. falls strittige , lebenswichtige fragen vornegen.
Die wünschenswerteste Maßnahme sei es. dre Völker
»er Welt dazu zu bringen , Meinungsverschiedenheiten
»urch eine andere Maßregel beizulegen als durch den

— Dw , Idee internationaler Sch' "dsgerichts-
jöfe unter den Völkern ist schon alt . Rach diesen
llnsfiihrungen eines eifrigen Anhängers ist ne im
striege nicht im geringsten gestört und werter auS-
zebaut worden.

Don den Fronten.
' Großes Hauptquartier , 13. Febr. (WTB.) T

Westlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front lebte am Abend

ver Artilleriekamps auf. Tie Jnfanterietätigkert blreb
-ruf Erkundungsgefechte beschränkt.

Bei klarem Frostwetter waren die Flieger am
Tage und in der Nacht sehr tätig.

Militärische Anlagen hinter der feindlichen Front
wurden im großen Umfange mit Bomben belegt. Ein
Flugzeug griff London an . , „ ..

In den beiden letzten Tagen wurden im Lust¬
kampfe und von der Erde aus 16 feindliche Flug¬
zeuge und zwei Fesselballone abgeschossen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neue- .
1 Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

j. * * * ! H 4
Bitte , keine « eberschwänglichkeitenr

Gegenüber dem grotesken Schwindel, mit dem die
imerikanlsche Schwindelpresse die Danke es über die
Heldentaten der nordamerikanischen Armee „unterrich¬
tet", telegraphiert der amerikanische Sonderberichter¬
statter ber den Armeen in Frankreich, Henry Wood,
Verb abkühlend: „Die erste Osfensivaktron:  des
amerikanischen Heeres am 12. Februar . Erwartungs-
ooll beginnt man zu lesen: W 0 wollen die amerika¬
nischen Sturmkolonnen in die deuffchen Lünen em-
gebrochen sein? Ntchts dergleiche  n! Die „Offew
sivaktion" bestand nach dem Bericht Woods dann , daß
ftanzösische Truppen den Sturm wusführten . während
ernige amerikanische Batterien sich lediglich bei der
Vorbereitung und Durchführung des Sturmes be¬
teiligten ." :

Auch die Portugiesen werde« vorsichtig.
Der „Commercio do .Pvrtv " setzt seine melan¬

cholischen Betrachtungen über die aktive portugt^
fische  Kriegsbeteiligung an der Westfront fort,die sich
immer mehr zu einer Anklageschrift  v 0 . «.en
unt> in grotzeS Aufsehen erregen- Es war«



Eint das Blatt , daß Portugal an der Front
tch hätte erne gewichtige Stellung verschaffen wollen,
einen ,,unabhängigen " Abschnitt , um bei den küns-
?^ "»,^ ^ b"sverhandlungen sich einen hervorragen-
)en Platz zu sichern. Das Armeekorps sei nur ein
oestandteil des englischen  Heeres , ein Tropfen
m KZeau ver Heere. Demgemäß sei der Vorsatz Por¬
tugals tbricht , und käme gleich einem Verlust an Men-
ilsrika "fehlen e^ ' ^ iCÖt betl ^ en  Interessen in
. Daber spielt das Blatt auf den erfolgreichen Ein-
rruch der angeblich „geschlagenen" deutschen Schutz-
wuppe aus Teutsch-Ostafrika in der portugiesischen Ko-
wnre Mosambrque an , die sich gegen die Deutschen nichtchutzen kann . ' *

Der Kriea zur See.
Jk  liäi3

Neue N-Boot -Bcute . ^
Im westlichen Mittelmeer wurden vier bewaff¬

nete Dampfer und zwei Scg .er mit rund 23 0„0 Brutto-
Register -Tonnen vernichtet . Hierdurch wurden haupt¬
sächlich italienische Reedereien geschädigt , die dabei drei
Dampfer und zwei Segler verloren , und zwar : Tie
Dampfer „Participation " (2439 Tonnen , mit Apfel¬
sinen nach Liverpool , „Caprera " (5040 Tonnen ) und
ern unbekannter italienischer Dampfer von etwa 8000
Tonnen , fortic die Segler „Emma Felive " und „Ag-
nese Madre " mit Farbinrde . Ter vierte versenkte
Dampfer war d r̂ englische Trupperttransportdampfer
.Minnetonkn " (13 528 Tonnen ), von dem 10 Gefan¬
gene einge ^.acht wurden.

* * * T i# W
Deutsche Gcleitbricfe an neutrale Schiffe.

Das deutsche Generalkonfn at in Norwegen hat
>ie Mitteilung bekommen, daß ron jetzt ab von deut¬
scher  Seite Geleitscheine an Schiffe  verabfolgt
werden , die mit Ladungen von neutralen Häfen an
neutrale Häfen unterwegs sind . Diese Geleitscheine
werden von den deutschen Kriegsschiffen respektiertwerden.

Allerlei vom Seekrieg.
Das französische Hospitalschiff „Asie " (8500

Bruttotonnen ) ist aus unbekannter Ursache in Brand
geraten  und gilt als verloren . Der englische Segler
„Golden Light (120 Bruttotonnen ) ist gesunken.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Wie England die Neutralen behandelt.

Tie Fischer von drei niederländischen Fischerboo¬
ten die seit 5. November vorigen Jahres in England
widerrechtlich zurückgehalten wurden , sind jetzt in ihre
Heimat Scheveningen zurückgekehrt. Die drei Boote
wurden seinerzeit von englischen Torpedojägern nach
Harwich aufgebracht und von dort nach Ipswich über¬
führt . Während ihres Aufenthaltes in Harwich hatten
die Schiffer über nichts zu klagen . Schlimmer ging
es ihnen in R >swich. wo ihnen lediglich Brot , und
auch dieses nur in ungenügender Weise zugeteilt wurde.
Sie wurden auf ihren Booten streng gefangen ge¬
halten . Als einige von ihnen versuchten , am Ufer
,rch ern wenig Bewegung zu verschaffen, wurden so¬
fort Schüsse auf sie abgegeben und im Wiederholungs-
stille ihnen eine sechsmonatige Gefängnisstrafe ange-
ründrgt.

Reuter jammert am Sonntag:
Etwa sechs feindliche Flugzeuge näherten sich ge¬

stern . abend der Themsemündung und führten einen
Angriff gegen London aus . Alle Flugzeuge wurden
zurückgetrieben bis auf eines , welches am Flußufer
mttlang in die Stadt eindrang und im südwestlichen
Bezirke erne einzige Bombe abwarf . Diese Bomb«
zerstörte ein Haus , welches einen invaliden Offizier
ferne Frau und zwei Kinder begrub . Mehrere ander«
Bomben wurden von dem Angreifer auf seinem Heim¬
wege in den östlichen Außenbezirken abgeworfen , dock
wurden weder ernste Verluste noch Schaden gemeldet

Ein Angriff wurde um 10 Uhr 45 gegen Dove,
unternommen , der abgewiesen wurde . Einige Bomber
wurden aus freies Feld abgeworsen . Einige unserer
Flieger verwickelten den Feind in Kämpfe . Einer unse¬
rer Flieger hatte einen Kampf über der Küste vor
Kent , und kurz darauf sah man vom Strande aus
wre ein großes feindliches Flugzeug in die See stürzte.
Berichte über Verluste und Schäden sind noch nicht
eingelaufen , doch sind sie augenscheinlich leicht.

Lord Rhondda wird schlau«!
%Lord Rhondda , der englische Lebensmitteldiktator

sagte einem Vertreter des „Weeklh Dispatch " an
13. Januar in einer Unterredung aus Anlaß der Fleisch-
«nappheit u . a . folgendes:

--Jetzt , wo das Schiffsllauproblem uns so weil
gebracht  hat , daß wir uns mit weniger Fleisch be¬
gnügen müssen und wahrscheinlich nicht mehr als di«
Hälfte dessen essen dürfen , was wir im Oktober ar
Fleisch verzehrten , müssen wir uns mit oen Tatsachen
adfinden . Unsere Gesundheit wird durch oen vermi
derten Fleischgenuß nicht leiden . Ich persönlich eff«

wenig . daß ich eine ganze Woche lang zu Hanse
Y tn angerührt,halc . Einmal hatte ich in
Einer Volksnicke erne Fleischpastete , ater  darin wa^
mehr P stete als Fleisch. Ich kann schwere Arbeit
berrichten wenn ich nur einen Hering  habe
Als Knabe bekam ich die ganze Woche zweimal Fleisch
Neuerdings habe ich mich mit den freiwilligen Ra¬
tionen begnügt und aUe diejenigen Lebensmittel ver-

b:c ^s >P sind . So habe ich denn an Gewicht
verloren , und mein Arzt sagt mir . daß ich

deshalb 10 Jahre länger leben werde"
Wenn dieses erhebende Beispiel nicht wirkt , dann

wirkt srcherltch überhaupt nichts mehr . Da muß doch
das Hungern zum Vergnügen werden.

Tie englische Fleischharte kommt.
Ter englische Nahrungsmittelkontrolleur beschloß

die zwangsweise Durchführung der Fleischrationieruna
nach einem Entwurf , der für London und die um¬
gebenden Graffchaften am 25. Februar , für ganz Groß .-
brftannien aNgemein am 25. März in Kraft tritt.
• ! Kleine Kriegsnachrichten . !

“ Die Verluste der australischen Erveditionsarmee

betragen bisher im ganzen 229000  Mann , davon sind
115000 verwundet , 43 000 tot , 67 000 krank und 4000
gefangen oder vermißt.

" Tie überwiegende Mehrheit des englischen Me-
tallarbeiterverbandes hat den Vorschlag , einen Protest¬
streik gegen die Regierungsvorschläge zum Mannschasts-
gesetz zu veranstalten , abgelehnt.

, " Nach Reuter hat das englische Arbeitsmini-
Iterium letzt bereits seine Temobilifations-
plane  ausgearbeitet . Sobald ein dauerhafter Friede
gesichert rst, wird großer Urlaub erteilt werden.

Viscount Northcliffe , der Verleger der „Time ^"
hat den Posten eines Direktors der Propaganda in
feindlichen Ländern angenommen.

" „Daily Mail " berichtet , daß gegen Oberst Re-
-ington,  der frühere Militärkritiker der „Times ",
letzt der „Mormnapost ", die Anklage wegen Hochver¬
rats eingelettet ist . Tie liberale Partei wird den
Fau Repington im Parlament zur Sprache bringen.

- -- J

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  18 . Februar . Amtlich wird verlautbart:

y . Keine besonderen Ereignisse.
.i,L ,Der  Chef des Generalstabes.
afcml -

Was nun im Osten?
Rur militärische Beruhigungs -Expedition.

Nach dem 18. Februar wird Deutschland vor allem
nach Litauen und Esthland eine militärische Expedition
entsenden , um die deutsche  Bevölkerung zu ver¬
teidigen.

Nachher wird Deutschland bestrebt sein , mit Ruß¬
land Frieden zu schließen.

Die durch die Abtrennung der Ukraine entstan¬
dene großrussische Front  reicht von der Ostsee
bis beiläufig an den Pripjet . An ihr stehen derzeit
ausschließlich d eutsche  Truppen.

Steuern auf die Landwirtschaft.
Lenin hat jetzt auch einen Plan für die Be¬

steuerung der Landbevölkerung ausgearbeitet . Gemäß
den Steuervorschlägen werden die Pferdebesitzer
vom dritten Pferde an 100 Rubel ' für das Stück
bezahlen . Diejenigen , welche im Jahre 1917 mehr als
25 Dessiatinen landwirtschaftliche Fläche  be¬
saßen , zahlen 100 Rubel vom 26. Tessiatine ab . Tie
Besitzer von Aftien , Zinspapieren und Obligationen,
dre mehr als 10 000 Rubel betragen , zahlen 20 Pro¬
zent des Gesamtbetrages und von 100 000 Rubel
ab 40 Prozent . 25 Prozent der Steuern auf Pferde
und Grundstücke werden zugunsten der Grundbesitz¬
ausschüsse und Sowjets abgezogen . Die Erhebung der
Steuer findet zwischen dem 1. Februar und dem
15. März statt . Steuerrückständ -ge bezahlen das Dop¬
pelte . Ein Ergänzungsentwurf  erhebt ferner
auf Rindvieh  50 Rubel vom vierten Stück ab , auf
Schafe 10 Rubel vom fünften Stück ab und au!
Schweine  20 Rubel vom dritten Stück ab.

Nach bolschewiki-offiziösen Auslassungen sind in
Rußland 20 Milliarden neuer Staatseinkünfte nötig.

Russische Slreiflich!er.
In den Petersburger Bankdepots wurden insge-
2424,24 Kilogramm Gold im Werte von etwas
6 750 000 Mark vorgefunden . '

- Ein Erlaß der Volkskommissare führt für das
Gebiet der russischen Republik den Gregoriani¬
schen (westeuropäischen , den astronomischen Tatsacher
angepaßten ) Kalender ein.

: : König Ludwigs goldene .Hochzeit. Tie diplo
malischen Vertreter brachten am 16. Februar ihre Glück¬
wünsche zur goldenen Hochzeit des bayerischen Königs-
paares dar . Ter päpstliche Nuntius überreichte eiu
Handschreiben des Papstes , der Ministerpräsident eine
Urkunde und einen Plan über die Stiftung einesSternbrunnens.

: : Tie kommenden Ministerrcden . In der am
Dienstag beginnenden Sitzungsperiode des Reichstags
rst zu erwarten : Am Dienstag wird im Plenum Staats¬
sekretär Tr . v. Kühlmann  bei der ersten Lesung
des Frrüdensvertrages mit der Ukraine das Wort zu
mngeren Ausführungen ergreifen , nach denen dieser
Gegenstand an die Kommission verwiesen werden
dürfte , um am Freitag , den 22. Febr ., in dritter
Lesung vom Plenum verabschiedet zu werden . Am
Montag,  den 25. Febr ., wird die allgemeine Aus¬
sprache beginnen , während deren nicht nur der Reichs-
«auzler Graf v. Hertling . sondern auch der Vizekanzler
Exzellenz v. Payer das Wort ergreifen werden —
Man rechnet übrigens in parlamentarischen Kreisen
damit , daß eine Interpellation der Unabhängigen So¬
zialdemokraten über die jüngsten Streikvorgänge ein-
gebracht werden außerdem dürfte der Gegen¬
stand natürlich bet der allgemeinen Aussprache er¬örtert werden.

: : Aus der Sozialdemokratie . In einer Polemik
nnt den -„Unabhängigen " wehrt sich der „Vorwärts"
scharf gegen den Vorwurf , seine Hintermänner seien
„Regierungssoziakisten " und er sei kein Arbeiterblatt
mehr . Er sagt da : „Tie Berliner Arbeiter fteilich
denken anders darüber , denn tagtäglich melden sick
Tausende von ihnen beim „Vorwärts " als neue Abon¬
nenten . In den letzten neun Monaten ist die Auf-
Este des „Vorwärts " um eine Zahl gestiegen , di«
die Gesamtauflage des (unabhängigen ) „Mitteilungs¬
blattes " vielfach übersteigt , nämlich um 40 000 . Hof¬
fentlich wird die Wahl von Niederbarnim  end¬
gültig mit der Behauptung anfräumen , daß die Ber
lrner Arbeiter -hinter den „unabhängigen " Konfusi¬
onsräten stehen!"

:: Vizekanzler v. Paper setzte Montag die Be-
stwechungen mit den Vertretern der Reichstagsfrak-
nonen fort . Er empfing vormittags führende Mit¬

samt
über

Verhandlungen mit Rumänien.
4 Beginn am Freitag in Forsani.

Wie es in Berlin heißt , werden die Verhand¬
lungen mu Rumänien vermutlich am 22. Februar
^en Anfang nehmeü . Wird an diesem Termin fest-
gehalten , jo würde sich Staatssekretär o. Kühl-

sum genannten Tage nach Focsani begeben,
um sich an den Beratungen zu beteiligen.

Die Grundlagen des möglichen Friedensschlusses
sind wohl noch nicht festgelegt , aber es darf sicherlich
vorausgesetzt werden , daß ebenso wie bei den Ver¬
handlungen mu der Ukraine , wirtschaftliche »Fra¬
gen eine bedeutende Rolle spielen werden.

* * * 1
Ucbek die militärische Lage mit Rumänien

läßt sich sagen : Das rumänische Heer ist noch gut diszi-
lest in der Hand der Führer und insoweit

kampffähig , indessen find die Truppen infolge der
verzettelten Aufstellung und des Munitivnsmangett
nicht imstande,  weiter gegen uns zu kämpfen,
^m ganzen verfügt Rumänien noch über rund 16
Jnsanlerie - und 2 Kavalleriedivisionen . Mit diesen
Kräften hat Rumänien die ganze Front vom Tnjestr
vis zum Schwarzen Meere zu besetzen und daneben die

Benarabren und an seiner Nordfront gegen
vre Bolschewicrs dnrchzuführen . J J

?ehen 7 Infanteriedivisionen aus
Sem 120 Kilometer orcirsn Mittelstück der gegen uns
zerichteten Front . Torr tommen also rund 17 Kilo¬
meter aus eine Tiyision . Der Südslügel zeigt nur

, «Awache Besetzung von 2 Infanteriedivisionen über
JW ,,Erer . Hier steht nur eine schwache Posten-

der Aordslüget zeigt nur eine Besetzung
durch Gendarmerieposten . Stärkere rumänische Reser-
sen hinter der Front sind nicht vorhanden.
Frt  d 5." ssehnsucht  im rumänischen Heer
-st g r 0 ß . Im Volke gewinnt die von dem einfluß¬
reichen Sozratistenfü ^ er Rakomski be.rieöene Agitation
zegen die Regierung erheblich an Booen . ^

! >2- uuJ ..

Glieder des Zentrums , der fortschrittlichen Volkspartei
and der nationalliberalen Partei . ~~

:: Zum künftigen Schlcichwuchergesehc, das der
vundesrat in den nächsten Tagen verabschieden wird,
mrd beschwichtigend verkündet , es richte sich nicht
zegen das Prioatpudlikum,  das Lebensmittel
rfÜs, Den  rv 3fLnen  Gebrauch im Haushalt aufkauft,
,ondern lediglich gegen den Ein - und Verkauf  von
Lebens- und Futtermitteln unter gewerbsmäßiger
Verletzung der Bewirtschaftungsvorschriften . Tie Straf-
EstZeiften der Verordnung sehen Gefängnis und
Neldstraft , im Wiederholungsfälle Zpchthaus.  vor.

Der Reichskanzler hat den Vorsitzenden des
Volksl'undes sur Freiheit und Batcrlans , Professor
Lr . E . Francke, empfangen , um einen Bericht über Ent-
Itehung , Ausgaben und Tätigkeit des VoiksbundesYnt-
zegenz.unelMen . Graf von Hertling hat von diesem
Bericht mrt Interesse Kenntnis genommen.

: : Trcitauscnv Mark Belohnung setzt der Kom¬
mandierende General des 9. Armeekorps in Altona
General v. Falk , für den aus , durch dessen Hilfe
es zum erstenmal gelingt , einen von englischer oder
^brrkanischer  Seite besoldeten Agenten
der Aufhetzung der Arbeiterschaft zum Streik
führen bCr  von Flugblättern , zu über-

Zusammenschluß liberaler Stadtverordneter
n ^ ihS #i ' ' wera  Zusammenschluß , wie er sonsttn Deutschland wohl noch nirgends besteht, ist dieser

Tage in der Rheinprovinz vollzogen worden . Tort
ist rn einer Sitzung liberaler Stadtverordneter aus der

"Rheinische Vereinigung für
überale Gemerndepolitik ' gegründet worden .- In der
» ^ ?? ^ Ersammlung , die in Köln stattfand , begründere

»^ brordneter Jnng -Köln die Notwendig¬
keit der Schaffung einer solchen Vereinigung . ü

isäi liily L,' * * *
Portugal : Neue Putsche.

7 ¥? ne  neuerliche Revolution in Portugal be-
st"^ 6k die „Times " aus Oporto . Einzelheiten fehlen
noch. Tie telegraphischen Verbindungen zwischen Lissa¬
bon und Oporto sind alle unterbrochen.  Man
behauptet auch, daß der Generalstreik angesagt wurde.

Bund der Landwirte.
rp'

Politische Rundschau.
— Berlin,  18 . Februar 1918.

~  Der Ka iser  wird sich am 19. Februar nach
München begeoen , um dem bayerischen  Künias-
paar persönlich seine Glückwünsche zur goldenen Hoch¬
zeit auszusprechen . J

Dem Vernehmen nach ist Oberbürgermeister
Adenau  er - Köln in das Herrenhaus berufen wor¬den. 1

Die 25. Jubiläurns ->Bersammlurrg . '
— Berlin,  18 . Februar 1918.

Wie üblich waren die Eintrittskarten schon vor
vergeben . Mit dem großen Saale der

„Philharmonie mußte man sich ja oehelfen . und das
ist für derartige Tage wirilich ein „Behelf ". Ter
Saal war natürlich bis auf den letzten Stehplatz ver¬
geben und in derselben Minute , in der im Osten der
Wafsenstrllstand ablief , wurde die JuSiläumsver âmm-

den Bundesvorsitzenden , Abq . Tr Roe-
slcke-Goersdorff , eröffnet.

Telegramme an Kaiser und Hindenlnrg

fan̂g Pa§  Kaisertelegramm , den An-
Kaiser  u . a . : „Tie deutsche Landwirt-

"ltfgeboten , um zu ' ihrem Teil die
Durchführung des Krieges zu gewährleisten, , sie wird,
ihrer Pflicht bewußt , alles einsetzen, um weiter zu
feKis Äh$ Vr UUb Ausdauer zu stützen und zu stär-
Sft 'g er^ en" ist!^ " " ' bre- Feinde gebrochen, bis der

Majestät aber blicken wir mit uner¬
schütterlichem Vertrauen , daß der Friede , den Tentsch-

seine Selbständigkeit , Unabhängigkeit
und Macht sicherstellt , um dem Reiche dadurch die Ent¬
wicklung zu ermöglichen , die zur glücklichen Gestal¬
tung der Zukunft der Gesamtheit und jedes ein^ el-
sorderlich fft Schichten und Berufen êr-

Krudenburg in „tiefer Dankbarkeit und un-
erschutterlickemVertrauen ", „daß die Früchte des Aus^
Irrens und «ümviens des deutschen Volkes in di^



icnt getoalttgjten Jtrtege aller Zeilen Deutsedtanv nief\t
-ntrissen werden, sondern daß der xu erringende »riph!

K ^ cwÄrfe ™ U"3 E "d°r " "d »Md« .

, H.5̂ a^ e- Er gedachte der Caprivischen Han-
selvvertrage, der damals verfochtenen Ansicht da»

Industriestaat weiden müsse/ daß di?
finhinirtiinif tm Iteberfluffe produziere und daher die
Landwrrtschast,ich anderen Zweigen zuwenden müsse

r * * Wir "der diese merkwürdige Theorie
rm klaren, heute, wo wir befürchten, einer

Hungersnot der Wett i' r I
mtgegenzugehen. Aber auch damals wurde ftp wid^
[£9!. »irt. mit Haien die Totale  bta
5u uns kam überwunden. Wer erinnert sich nicht noch
an die wrlde Börsenspekulation, an Ritter und Blu-
menseld, an Kohn und Rosenberg? Wie war damals
ver Kampf um diese spekulationsfirmen ! Wir haben
ru-y das überwunden und Börsengesetze gemacht die
)em Reich den Vorteil gebracht haben, daß wi? durch•

Elnstihrung des effektiven Geschäfts an der Pro-
wktenborse mit Vorräten in den Krieg hineinaeaanaen
nnd, die wir sonst nie gehabt hätten , ein Erfolg
)er ganz unverkennbar ist." (Sehr richtig.)

Erst die Zollpolitik habe uns das Turchhaltenermöglicht.
Ter Redner kommt dann auf die

politischen Kämpfe:
.. Demokratie setzt sich für die innere Kolo-

iisatlon ein. Sie will unseren heimkehrenden Krie-
sern Kriegerheimstätten schaffen. Wenigstens den
Kriegsbeschädigten. Wir halten das gewiß mit ihr
ür richtig, gut und zweckmäßig; aber wenn man das
vill, wenn man, wie ich z. B., außerordentlich die
kriegerheimstätten gefördert sehen möchte, dann muß
nan doch zweifellos auch das Siedlungsland haben
mf dem sie angesiedelt werden sollen.

Wir- brauchen Siedlungsland , und unsere Stam-
nesan gehörigen in Esthland und Livland brauchen
msere Hilfe." (Sehr richtig.)

Zum Wirtschaftskrieg nach dem Kriege W
prach Abg. Frhr . v. Wangenhcim:

„Der angedrohte Wirtschaftskrieg sei durchaus
rrnst zu nehmen. Japan , Amerika und England haben
ich des Weltmarktes bemächtigt, und es wird nicht leicht
ein, uns wieder den alten Platz zu erobern. Und
>a welche Utopie: Keine Annexionen! Keine Kontri-
mtionen! Unsere Feldgrauen werden nichts nach' Er-
veiterung von Volksrechten ftagen , sondern sie wer-
>en ftagen : „Wovon sollen wir uns kleiden, wie sol-
en wir uns sättigen ?" Darauf hat die Landwirtschaft
ne Antwort zu geben."

Weiter führte Frhr . v. Wangenheim aus : „Es
ft letzt die Stunde , da der W a f f en sti l l sta n d mit
liußland abgelaufen ist, und ich hoffe, daß unsere
feldgrauen aus dem Marsche sind, um unsere deut-
chen Brüder in Kurland und Esthland aus ihrer
Sedrängnis zu befteien." (Stürmischer Beifall .) Herr
>. Wangenheim kommt dann aus den Reichskanzler
M sprechen und gibt der Hoffnung Ansdruck, daß
:r schon aus seinem religiösen Empfinden heraus die
Achten Wege zu wandeln wissen würde. Er hält dann
Abrechnung mit der Sozialdemokratie, ,
leren äußere Entwicklung man ja jetzt in den Bolsche- j
v:kr und ihren Taten wieder zu erkennen vermöge '
rnd schließt mit einem Ausblick auf das Königstum,
ws sich in der Sturmflut der Ereignisse zum Heile
Leutschlands erweisen werde.

Landrat a . D. Rötger überbringt Grüße der Jn-
>ustrie. Landwirtschaft und Industrie müssen zusam-
timmim" ,geĝ alle Verhetzungsversuche. (Lebh. Zu-

Reichstagsabgeordneter Wildgrube: Der Begriffs-
echNlker der deutschen Demokratie Naumann kann mit
rngelszungen eine Versöhnung zwischen Demokratie
rnd Kaisertum predigen. Nach unseren Erfahrungen
Iläuben wir nicht an die Ehrlichkeit der Demokratie,
cklles Heit für die nationale Entwicklung ist von der
rationalen Demokratie gekommen.

. Reichstagsabgeordneter Oekonomierat Wcilnböck
-nchr über die handelspolitischen Beziehungen zu
Oesterreich-Ungarn und Rußland . Er wendet sich gegen
sw Meistbegünstigung der Ukraine und verlangt gegen-
jwer Oesterreich-Ungarn den lückenlosen Zolltarif
weiter verwirft er die geplante Zollunion mit der
»stlichen Nachbarn.

Tie politische Lage
»ehandelt zum Schluß Kammerherr v. Oldenburg-Jan «,
"?Ku: Daß unsere Botschafter im Auslande so vieles
archt gesehen haben, lag an den falschen Bethmannscher -
ochtruktionen. Bethmann hat dem Vaterlande unk
iemen Souveränen mehr Schaden zugefügt, als irgenk
i, anderer Staatsmann . Wenn wir in den intev
^auonälen Schwindel hineinschlittern, dann müssen wii
nnen Teil des Deutschtums preisgeben. Wenn Arme«
und Flotte uns nicht schützten, dann wären wir vev
£- 2«. Dann müßten sie erfunden werden als größt, -
Erziehungsanstalt unseres Volkes. Die Armee ist vor J
oethmann-Hollweg behandelt worden wie eine Masse
^ .sterben darf , auf ' deren Empfindung aber keim
»iUckstcht genommen wird . (Lebh. Zustimmung.) Wem

Russen nach Berlin kämen, dann hätten sie auck
den Reichstagsabgcordneten kein Halt gemacht

stürmische Zustimmung.) Der Redner weist zum
Schluß die Angriffe auf Hindenburg und Ludendorssuruck.

Nach Erledigung einiger Begrüßungen wurde dam
"re Versammlung geschlossen.

und in dem Pertrauen aus seine Heerführer wankend
zu machen, mit Entrüstung zurück. Tie deutschen Land,
wirte stehen in fester, unverbrüchlicher Treue zu Kai-
ser und Reich und leisten den Bestrebungen, die Mon-

Deutschland ihrer Machtfülle zu entkleiden,
grundsätzlichen und entschiedenen Widerstand Sie
blicken mrt unbegrenztem und fteudigem Vertrauen
auf unsere Heerführer Hindenburg und Ludendorff
denen das deutsche Volk nnd Vaterland für ihre weit-
SÄ "?Ä ££WW9e8 -«-Esch.

Gegenüber dem in Washington und London. Ver-
ftrlles und Rom von neuem ausgesprochenen Kriegs-
wrllen unserer Feinde erwächst allen Teilen des deut¬
schen Volkes in erhöhtem Maße die Pflicht hinaeben-
der unabmsfiger Arbeit für das Vaterland ° Wer in
|oI$ er Zeit die Arbeit verläßt , dadurch mit unse¬
ren Feinden gemeinsame Sache macht und unseren
tapferen Kriegern in den Rücken fällt , begeht Landes¬
verrat. Tie deutsche Landwirtschaft erneuert das Ge¬
lübde, an ihrem Teile alles , auch die letzte Kraft

M setzen, daß dem deutschen Volke das weiter«
Turchhalten ermöglicht wird bis zu einem siegreichen
die Zukunft Deutschlands sichernden Frieden.

Aus aller Wett.
m w7itA, '? Um*Le ^ >et ffiUS « " littet SamfNtei
ui  Ergebnis det SoItüerFleio?™™!!!1304  i?ltil, zeigt
Provinz Brandenburg? So kam ^ttl G?m,s!p̂ rden der
neter Birkenkloben auf 40 M em Raum-
-uf 32- 35 M. für ?in " mmeterrügen nur 15—18 M. merer. Die Taxen be-

landmannes fturkt' es ^ Fast în^iedê m Ä^ nburgischentnpäftp L in ftder Nacht wurden di-knechte durch ein gewaltiges Rächt wurden die
es Gebühren des Rindvieheŝ g?weckt̂ Nackck"Snd niemand wußte Rat ßinoam *? * Nacht,
üeder ein Licht über die Ä ließ manei « - eine dicke Ra «7-  k ^ -.^ weifen und ent-eckte— eine dicke Ratte «rywetsen und ent-
lücken saß und ihre scharfen^ au f dem
inschlug 9 lWtfen  Zahne in deren Fleilckderen Fleisch

wrschen̂ ahnhofe wurd '/einem ^ ReisÄ p0m‘'ehr ermittelt werden Reisenden, der nicht

Getreu dem bewährten Grundsatz des Bunde-
^ Landwirte sieht die heutige Jubiläumsversamnu-
ung in der Erhaltung uno Stärkung der wirtschaft¬
lichen Selbständigkeit unseres deutschen Vaterlandes
SfnfS rÄ 1 auch in Zukunft die wichtigste
Aufgabe desselben. Nach diesem Gesichtspunkt hat auch
die Neuregelung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse
!0ipohl unseren Feinden , wie den Neutralen und un l
A" ^ rbundeten gegenüber zu erfolgen. Auch die
Wirtschaftsbeziehungenzu den letzteren müssen in einer
Weise ausgestaltet werden, welche jedem Teil gerecht

der Unklarheit über die demnächstige Ent-
Eung ^der weltwirtschaftlichen Verhältnisse dürfen
ibersturzte, unseren landwirtschaftlichen Interessen zu-
viderlaufende Zollbegünstigungen unter keinen Um-mnden emgeraumt werden.

\ ! ;-i '
Vottswirtschattliches.

Pf+ Ä-̂ rrlin , 18 Febr . Die andauernde Lustlosig-
seschaftlichen Faktoren äußerte sich beim

^vchenoeginn der ,Börse etwas kräftiger in der matte-
-E-1 f, ff^ 92' a-[ 1Un9: Die Vorgänge im Osten sowie
mf di! Sttmmung . Steuerpolitik drückten
im+rnft ,^ Un. 18. Febr . Warenmarkt. (Nicht-
!rst!^bi^ -roggen, -Hafer bis 20,50, Saat-
^ 50 B47  In ’'o0 «rf' Sf? fsn  37,50 - 42,50, SaatbohnenAckerbohnen, Peluschken 32,50—37,50

RofffflSl Richtpreise für Sämereien.'nottlee 400—276, Schwedenklee 210—228, Weißklep 160
>ls 171, Inkarnatklee 118—132. Gelbklee 96—106 Dü

Rehgras 108- 1̂ Knaulgras 10« bft
^ ^ ^ ^^ -.^ - 92, Spörgel 140—145, Heidekraut

m Umladung bis 4,10„ Schilfrohr 4,60 für 50 Kg
dr -Lt °b L.

'ehr ermittelt werden konnte spin rü?^ ' nicht
äck - ein Koffer und ein Karton ^ ^s Ge-

'en.  Aber wie groß toa- ka abgenom-* " itts J ?? Erstaunen , als manBriketts und SBruf  Erstaunen , als
0^ andere schöne Waren Ärmuttte ^ ^ "" ^ b° man

Letzte Nachrichten.
Tie Wahlrechtsvorlage im Ausschuß. ' '

n Beratung wurde am Montag erst in später
^n'sü'r^ aklsstunde wieder ausgenommen. 8 2 Mus-
chlutz ü) ° m Wahlrecht)  war mit allen dazu ge-

lellten Anträgen letzthin einem Unterausschuß über-
mesen worden. Infolge der praktischen Schwieria-
fr! t 'ü llI ( ? rie Anträge betr . Einwirkung von
Zrelheltsstrasen  auf das Wahlrecht für die erste

znruckgezogen worden. § 2 wurde schließlich
!n nto au9e.‘1° B1!Ken<. daß vom Wahlrecht ausgeschlossen
8ormiind, .v! ft ^ Û nndigt sind öder unter vorläufiger^ a^ . stehen, über deren Vermögen das Kon-
.ursversahren saiwebt, die.der bürgerlichen Ehrenrechte
'ick?? ^ Pn,?pp̂ 'n bi£ Fähigkeit zur Bekleidung öffent-a^L.eht, die unter Polizeiaufsicht stehen
rnd enolich oie;enigen, die während des letzten Fahre-
satten ^hab?n" ^ Ärs^ smn; öffentlichen Mitteln ^er-nif (»ff ^ Rls solche Armenunterstützung gelten
licht Pflege oder Unterstützung des Wählers oder eine-

ü n0e lf c)9en  Krankheitsfällen , Anstaltspflege
.me§ Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger

** Fm Wahnsinn Die Mutter erschlagen. In dem
üorfe Großensee (Holstein) verfiel ein junger, I6jähri.
,er Bursche in Wahnsinn , geriet mit seiner Mutter
n Wortwechsel, wobei er tätlich wurde und die Mut¬
er totschlug.  Er flüchtete dann in der Nacht durch

>as Torf , schlug die Fenstersa-eiben ein und versetzte
>ie gesawte Einwohnerschaft in Unruhe. Nach vieler
Nühe gelang es, den Tobsüchtigen zu überwältigen;
:r wurde nach Kiel in die Irrenanstalt gebracht.

** Zwei Kinder durch eine explodierende Granate
getötet. Ein folgenschwerer Unglücksfall, bei dem zwei
Binder getötet, zwei andere schwer verletzt wurden,
;at sich in dem märfischen Orte Säpzig zugetragen,
ker 14jährige Heinrich Brauer hatte in der Umgebung
ruf dem Felde eine Granate gesunden, die wahrschein»
ich von einer militärischen Schießübung  her-
,'ühren dürfte . Auf dem elterlichen Grundstück spielte
w dann in Gegenwart dreier anderech Kinder mit
>em gefährlichen Geschoß. Dabei entfiel ihm die Gra»
rate und explodierte. Heinrich Brauer und die Dora
Zünder wurden getötet , ihre Körper waren zerstückelt.
Ler zehnjährige Otto Brauer und die ein Jahr ältere
Nartha Behren erlitten sehr schwere Verletzungen.

Trauung auf dem Kirchhof. Ein in heutiger
Zeit kaum noch dagewesenes Bild bot sich auf dem
üdischen Friedhof in der HZensiastraße in Warschau,
vo zwischen den Gräbern eine jüdische Trauung statt-
and, der über 10 000 Juden beiwohnten. Unter den
ttenggläubigen Juden herrscht nämlich, nach dem
,Berl . Lok.-Anz." von altersher der Aberglaube, daß
rner Seuche schnelles Ende bereitet werden kann,
oenn ein Brautpaar aus den Gräbern von an der
Trankheit Verstorbenen getraut wird.

Kleine Neum ^^' *"n.
* Ein Schnellzug ist bei Barcelona mit einem

Nüterzuge zusammengestoßen. Bisher wurden zwölf
Lote und zahlreiche Verletzte aus den Trümmern ge»
borgen.

.ULÜPT - ' H. iJiLJ .
Sckerz und Ernst.

Äebrechen. vereinzelte Unterstützungen zur Hebung einer
jB » * Siotiofle und llnLtsiZ,ung -ns di-

Tie Konservativen enthielten sich der Abstimmung
da ihnen diese Fassung nicht genügt. 8i

in Bayern . Aus Anlaß der Goldenen
^ ber  von Bayern duxch einen >-

\ V*!f b.e \?  ̂alle Verweise und Geldstr i
Mark ernschnetzlich und Haft, Festungshaft >

^  öu einem Monat einschlft ,
die rückständigen Kosten erlassen. Daneben r-

olgten noch in umfangreichem Maße Einzelbegnadi -
^ ^-n"^öe!ondere solcher Personen , die längere Frel-
Mtsstrasen tellweise verbüßt haben. 3 1

ist
a,, Tie 25. Jubiläumsversammlung des Bundes der

«owi . te begrüßt mit freudiger Genugtuung den 'Ab-
11̂ ut  j des ersten Friedens mit der Ukraine
. Me erwartet , daß den Verschleppungs- und Re-
NnL °^ " Ungsabsichten der vol,che.vistischen Regierung
ffn Ende gemacht wird, daß die deutschen Interessen
besondere auch in den Ostseeprovinzen, mit grkiß-

* * - -ffst stst f
Fortschritte der Maximalisten.

Kiew, die Hauptstadt der Ukraine ist nackt

Ä! Cttft̂ H°ud der Maxi ZbLkB»vollen auch dem General Alexejew  eine sck,7m i-
Niederlage beigeöracht haben, wahtscheinlich handelt-s sich aber nur um eine Abteilung der Trnvvpn
Alexeiews Von Nowotscherkesk geht eine starte
,r,n -b-w-gu», der K°,°-eu gegL di- M°riLiL

! J i

Beschleunigung und mit allen erforderlichen Afitttpr» t"'?V4CWUlöU:la wuu
. ln  Nchergestellt werden.
i*P meifi öie  Versuche unserer Feinde, das deut-

^ -mlk in der Treue zu seinen anaestammten Fürsten

In Erwartung der Teutschen.
Aus Riga wird berichtet:
Die besser gestellten Letten  warten mit &phn

SSÄÄf ‘« S
v Die Mehrzahl dör lettischen und »buju
^ }l ^ un mic  eines Vormarsches der Deutsckien
ne Waffen abgeben und im Lande bleiben S Ä r
megende Zahl der Esthen ist deutschfr!undliÄ aeftunt-
?°!°°S! i" Esthiand wie in LioW N ^ »»t.

Änschluß an Tcu.Ichlattd g 9

1k. Wat den einen sin Uhl . . . Nach der „Pa¬
pierzeitung" wurde aus Grund der Ergebnisse vom
30. Juni 1917 von 29 Afiiengesellschasten der deut-
ichen Papier - und Papierstr '" ndustrie' auf 40,99 Mil¬
lionen M. Afiienkapital 45 >70 M. Gesamtdividende
gleich 11,96 Prozent  ilt , während für das
Geschäftsjahr 1915/16 von ,falls 29 Gesellschaften
mit 42,60 Millionen M. •> enkapital nur ein un-
; e sä hr h a l b so h o h e r : rag, 2 492 400 M., gleich
v.85^Prozent , ausgeschüttk orden war . Die einzel¬
nen für 1916/17 erzielten tendensätze bewegen sich
;wischen 0 und 36 Pro ., , der Durchschnitt von
11,96 Prozent zeigt aber >im allgemeinen außer¬
ordentlich verbesserte Reut ität. — Seitdem sind die
Gewinne weiter betvi Aich  gestiegen , so daß
fine ganze Reihe von P ffabriken. so die Feld-

bereits bf: -wteilung"einer erheb-
hu)  höyeren Dividendei 1917 angekündigt haben.
Die Zeitungen aber leide ftttere Not und das Pa-

verbrauchende Publik . .. muß sich schutzlos weiter
jchrüpfen lassen.

tk. „Nn fnackt'r man nlch över", nun reden Sie
nur nicht drüber ! Kommt da kürzlich in einen Laden
ein auf Urlaub weilender Landsturmmann, um für
lernen achfiährigen Jungen einen Anzug zu kaufen.
Da solche ln manchen Geschäften noch vorhanden sind,
auch m Friedensware,  hat er bald die paffende
Nummer ersaßt, und 40 Mar " schließen den Handel.
M' t dem üblichen Knix und : „Kiekt mal bold wer
inn wird der Käufer entlassen. chon am solgen-
den Tage war dieser Wiede a,  um einen Zet¬
tel. der vom Verkäufer bei der 'gspreisauszeich-
nung irrtümlicherweise Nicht . -m Anzuge ent¬
fernt worden war , zu überreicĥ ,' ,5 0 Mark  lau-
tete die Inschrift auf dieser Prest . e. Wo ein guter
Wille, da ist auch eine Verstän ig : 32,50 Mar!
erjnelt der Käufer zurück, außerd och einen „herz¬
lichen Händedruck: „Nu snackt an bot nicköver  un fiek bold wer inn “

Gerrchtsfai
brücket wlrd^augenblicklicĥein̂ Vrnrps^ ^
^brikanten Gebhardt Vater iS ? L örf,f
,wei Lebemänner dft im ? t ol)\ erhandelt,

ÄtÄtiÄ Ät »? SPIt
Hardt eine Rolle dleiniolaPvL "es alten Geb7
L°.» «Lk-L -sÄ -r «KN -LLEinige Tage nack, bcm 9 7 chts gekommen.

Cfen i» einem &- n?6cnStücke dabei

r ’”.i.
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Irrlicht.
Me ergreift feine Hanv und hält ste fest, als fürchte sie,

datz der Geliebte ihr neuerdings entriflen werden könne.
„Meine Mutter war tot und ich saß allein mtt meinem

Schmerz in der einsamen Stube . Feder Gegenstand darin
erinnerte mich an die Tote und schien mir zuznwinken:
Komm, olge ihr ! Was suchst du noch ans dieser Welt?
— Und oa kam's plötzlich über mich, fürchterlich und wun-
dersam zugleich: Sterben ! Es erschreckte mich nicht. Wre
rin süßes Gift sog ich die Vorstellung davon in meine
Seele. Ach, es war ja das einzige Mittel , da« mich au«
meiner namenlosen Quul erlösen konnte. Und ich hatt 's
getan, ich schwöre es dir !*

„Sag ' mir nur Eines , Herta , glaubst du nun wieder
an mich?"

„Ich möchte dich fragen , wie alles so gekommen ich
ach so elend Kusse mich, Max. Du hast geweint , ich
will deinen Tränen glauben und dir wieder das sein, was
ich dir immer gewesen. Küsse mich."

„Ich schwöre dir , Herta , daß ich unschuldig bin. Und
mm komm, wir wollen gehen."

„Wohin ?"
„Nach Hause, zur Mutter !"
„Zur Mutter !"
Redwitz füblte , wie die Hand , welche auf seinem Arm

liegt , zusammenzuckt un die zarte Mädchengestalt von
Schluchzen erschüttert wird . Er hat eine frische Wunde be-
rührt , welche nur die Zeit zu heilen vermochte.

„Sei gut. Herta, " flehte er. „du weißt ja , wie wir
dich alle lieben. Meine Mutter wird dich halten wie eine
eigene Tochter, und bald , so Gott will , wird auch die
Stunde kommen, wo ich dir alles sein darf *

„Ja , du !" Sie neigt ihm ihr tränenüberströmtes
Gesicht zu. ..Begreifst du nun , daß ich nicht länger leben
konnte, nachdem ich dich, meinen einzigen Schatz, meine
ganze Welt , verloren hatte ? Mir konnte nur der Tod ein
Heim geben."

„O, sprich nicht mehr davon . Dein Glück wird von
heute an mechr alleiniger Gedanke sein, und wenn du erst
alles weißt , wirst du sehen, daß mein Aufenthalt in Gra-
nada nicht wenig dazu beigetragen hat , es zu befestigen.
Die Weissagung ' der alten Zigeunerin hat sich erfüllt , daS
Leid ist getilgt , die Zukunft gehört uns ."

„So bat man dir dein Schicksal prophezeit ?"
„Ja . ich lachte damals über die Alte, die so hartnäckig

bei ihrem Urteilspruch beharrte , und dachte nicht weiter
an sic. Heute sehe ich, daß ste Recht behalten ."

Hertas Stimme bebt leise, als sie erwidert:
„Wieviel Schmerz wäre uns erspart geblieben, wenn

du nie nach Granada gegangen wärest ! Und doch müssen
wir danMrr sein dafür , denn es hat dich gesund gemacht.
Wei .i du eigentlich, wer die eigentliche Ursache deine,
Reise war ?"

„Nun . doch Bankier von Steinfeld ."
„Oh nein , sondern Doktor Cypriani . Gr hat sein

Geheimnis auf die Dauer nicht bewahren können und e«
mir vor einigen Tagen , als er noch meine Mutter besuchte,
haargenau erzählt . — Doch hier ist der Bahnhof . Wir
wollen die kurze Fahrt benutzen, einander alles zu sagen,
was uns am Herzen liegt ; erst du, dann ich."

Und sich fest an seine Schulter schmiegend, fügt sie,
ihn innig anblickend, hinzu:

„Nun möchte ich nicht wieder sterben."

Die große Uhr am Stephansdom schlug die erste Mor¬
genstunde. als die beiden Liebenden Hand in Hand wie
zwei verirrte Kinder das schützende Dach erreichten.

* * *

Drei Monate waren vergangen . Redwitz hatte wenige
Wochen nach jenem Abend, an welchem er Herta vom
Rande des Todes gerettet , dieselbe zum Altar geführt und
fühlte sich gleich ihr unendlich glücklich. Da eine« Mor¬
gens , als er eben mit seiner jungen Frau beim Frühstück
saß, brachte der Postbote einen Brief . Er war von Donna
Jnez und lautete:

Geehrter Herr Max!
Sie nahmen mir beim Abschied das Versprechen ab,

Ihnen zu schreiben, wenn ich mein Glück gefunden hätte.
Heute löse ich das Versprechen ein, um Ihnen mitzutei-
len, daß ich Joses Gattin geworden und sehr glücklich
bin , denn Jose betet mich an , und die Stunden , welche
er nicht in meiner Nähe verbringen kann, zählt er zu
den verlorenen seines Lebens . Glücklicherweise sind
deren nicht viele. Gewiß haben auch Sie längst Ihr
Bräutchen heimgeführt . Küssen Sie Ihre junge Frau in
meinem Namen und machen Sie ihr das Leben süß.

Das Irrlicht hängt in meinem Salon und wird
viel bewundert . Besonders abends , wenn die Lichter
brennen wirkt es so mächtig, daß man das Gefühl hat,
die Gestalt werde im nächsten Moment aus dem Rahmen
herausschweben. Jose und ich stehen oft stundenlang
davor , ganz versunken in die Betrachtung des herrlichen
Gemäldes.

Wir wollen dieses Frühjahr für einige Wochen
an die Riviera gehen. Es wäre reizend, wenn auch Sie
mit Ihrer jungen Frau dahinkämen. Sie würden sich
dann überzeugen , daß ich wahrhaft glücklich geworden
bin und daß ich wieder das geworden bin , als was
Sie mich einmal bezeichneten: das verkörperte Lächeln
Jose findet meine Idee ausgezeichnet. Er erinnert sich
daß er nicht immer liebenswürdig zu Ihnen war und
möchte sein Unrecht gern wieder gut machen. Ms«
kommen Sie !"

Redwitz faltete den Brief zusammen und blickte sein«
Frau fragend an . „Möchtest du nach der Riviera , Herta ?"

Sie schüttelte das blonde Köpfchen. „Nein , Max. Ich
habe dich doch erst so kurze Zeit und soll nun schon Wiede,

Gedenket der hungernden Vögel!

«m» «npcren retten. Bleiben wir hier oder, wenn du
willst , laß uns einen stillen Winkel auffuchen, wo wir un¬
gestört unserem Glücke leben können."

Redwitz küßte ste zärtlich auf die weiche Wange.
„Du hast recht, mein Lieb. Wir wollen sie glücklich

fein lassen . . . ."
„Uno es selber sein," schloß ste, ihm Augen und Mund

mit Küssen bedeckend.
— Ende . — .
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Lokales und Provinzielles.
Tieg und Frieden.

Schicksalsschwere hoffnungsfrohe Zeit!
Voll Entbehrung , voll von zuversichtlich Schaffen!
Voll vm Friedenssehnen weit und breit.
Und — noch immer starrend voll von Waffen!
Schallt 's von Osten her wie Friedenston —
Ue»-ertönen doch von Westen Schlachtgssänge!
und der donnernden Geschütze Hohn
Ueberdröhnen laut die Friedensklänge!
Dringt vom Osten auch ein Friedenstrahl —
Ueberflammet ihr des Westens Schlachtengluten!
Und der tollen Feinde grose Zahl
Lechzt nach neuen Opfern , neuem Bluten!
Doch der Kriegerfackel grellem Licht
Ist kein langes Lodern mehr beschieden!
Gott der Herr verläßt die Deutschen nicht!

Auf ! — Zum Endkampf!
Durch ! — Zum benschen Frieden!

Ferd . Hartmann.

* Eine scharfe Kontrolle  findet gegenwärtig in
den Personenzügen statt . Die Benutzung höherer Wagen¬
klassen als die gelöste Fahrkarte berechtigt gibt hierzu
Veranlassung.

* Die goldene Hochzeit  feierte in Kloppenheim
das Tobias Harth 'sche Ehepaar.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Echriftleitun , keine

Verantwortung .)

Sehr geehrte Schristleitung.
Miststände in der Fleischversorgnng.

Zurzeit pflegen d:r Provinzial - bezw. Landeifleischstellcn
»inen Meinungsaustausch über die Frage der sofortigen
Einführung kommunaler Schlachtungen nach dem Vorbild
der Rheinprovinz. Uever die dort getroffene Regelung bat,
wie der „Neue politische Tagesdienst hört, der Kölner Re¬
gierungspräsident auf einer Ernährungskonferenz der Rhein-
provinz (Dezember 1917) Mitteilung gemacht. Er erklärt«
daß eine richtige Rationierung des Fleisches und zugleich
ein- wirkliche Unterbindung des Schleichhandels utit Fleisch
und Wurstwaren überhaupt nicht möglich sei, solange man
den Metzgern daS lebende Vieh ins HauS gebe. Jeder
Metzger könne mit Leichtigkeit Fletsch und Fetteile beiseite
schaffen. Große Mengen würden dadurch der Allgemein-
heil entzogen. Deshalb habe man im Regierungsbezirk
Köln in Stadt und Landgemeinden die kommunale Schlach¬
tung durchgesührtu.zwar habe er dies mehrfach gegen den Wider¬
stand nicht nur der Metzger sondern auch oer Bürgermeister
durchsetzen müssen. Die Erfolge seien geradezu überraschend.
In mehrerrn Fällen hätten Probeschlachtungen bewiesen,
daß aus einem Tier das Doppelte hcrauszuholen gewesen
sei, waS der Metzger sonst abgegeben hätte. — Hier haben
wir eine Erklärung dafür , wieso es vielen besseren Leuten
möglich ist, leichter durchzuhalten, als andern armen Teufel,
di- nicht den Anschluß an die Metzger bekommen können
und auch daS Geld n'cht dazu haben. Es erklärt sich aber
auch, weßhalb gewisse Leute sich bei der heutigen Methode
der Fleischversorgung ganz wohl fühlen und gegen Regie-
schlachtung usw. sind.

Bierstakt , den 17. 2. 19 !8.
S.

Wiesbadener Theater.

Die Ausgabe der Nährmittel an Kranke , Wöchnerinnen
u >w erfolgt mit Ausnahme vvn Dringlichkeitsfällen
Dienstags und Donnerstags

Bestellungen aas B-eißerüben werden noch, ent egew
genommen bei

C. Stahl, Rathausstr. 32
Die Ausgabe erfolgt voraussichtlich am Freitag Nad
mittag.

Bierstadt , den 19 Februar.
Der Bürgermeister. Hosmann.

Zur Vertilgung der Krähen wird im Bause dieser
Wo He Krähengift in hies. Feldgemarkung ausgelegt
werden . *

Ich bringe dies zur öffentlichen Kenntnis und warne
zugleich vor der Verwendung von etwa aufzusii'denden >
eingegangenen Krähe zum Benutz von Menschen und
Vieh.

Bierstadt , den 19 Februar 1918.
Der Bürgermeister . H'ofmann.

Königliches Theater.
Mittwoch , 2o- Ab. A. Meine Frau die Hof-

schauspielerin . 6 /2 Uhr.
Donnerstag , 21. Ab D. Siegried . 0 Uhr.
Freitag . 22. Ab. C. Die Straße nach Stemaych . 7- , Uhr.
Samstag , 23. Ab . D . Polenblut . 6% Uhr.

Nefidenz -Thee ter, Wiesbaden.
Mitüvoch 20 . 4 Uhr Familie Hannemann

7 Uhr . Lottchens Geburtstag.
Lonn -rstag , 21. Der Scheidungsprophet 7 Uhr.
Freitag . 22 Das Extemporale. _ 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags HV2 Uhr.
Mittwoch , 20. 4 Uhr . Im Abonn . Militärkonzert.

8 Uhr Kammerkonzert.
Donnerstag , 21. 4 und 8 Uhr . Abonnem .-Konze t des

Kurorchesters.
Freitag , 22. 4 Uhr . Abonnem . Konzert des Kurchor¬

chesters 8 Uhr . Symphoniekonzert.
Samstag , 23 . 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kur-

orchrsters. _ ..-

Bekanntmachungen.
Die Gemeindekaffe bleibt auch noch morgen , den

20. und übermorgen den 21. Februar geschloffen.
Bierstadt , 16. Februar 1817.

Der Bürgermeister . Hofmaun.

jBierifadter Zeitung!
(Hmtsbiaft)

[ Bieriiadt-Wiesbaden !
Iempfahlt[Ich nt  Hnlcrtlgung aller Hrten von:

IDruckfatiieni
! ln iiltaMikveflfr Bmführanj « MUIg« Prtfian . i :

u . "i

Paul Rehm , Zahr"X]S|
Wiesbaden,

'Friedrichstrasse 50 1.

Zahnschnerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöte
Plombieren , Zahnreguliernngen , Künstlicher Zahnj

ersitz in div . Ausführnugen n. A. m.
Sprechet .: 9—6 Uhr . Telefon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BE1MTEN VEIRENS.

Haus- und Grundbesitzervereil
Bierstadt.

Tel. 601« Geschäftsstelle BlumeustraßeSa . Tel.601^
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1— 5 Zimmer

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschi
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen uns
Grundstücke in allen Preislagen. _ ■

Schulranzen : Schülranzei
Grösste Auswahl Billigste Preis

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbruunenstr . 10. Reparaturen

VMSWLWIL»

Strassen « und Fabrik«
(Form wie Piasavabesen)

Besen
ca 8 cm breit ü. 30 cm lang

Postpakete , 2 und
4 Stück liefert noch |
prompt p. Nach¬
nahme Stck .4,80 M.
exkl. Verpackung

unfrankiert , bei
Dutzendabnahme

franko incl . Verp]
Be'sendndustrie.
Celle 1.H350Arbeit ]
Vertreter und Händler

überall gesucht.

Tüchtiges Mädchen
für kleinen befferen

Haushalt gesucht.

Frau Hamburg,
Tiergarten 2S,

Frankfurt a . Main

Zur Instandsetzung nieines
Gartens und für dessen
Unterhalt , suche Gärtner
oder auch Fran die. sich
daraus ve steht. Meldung,
cim Mittwoch Vorm von

11 Uhr ab.
Bierstad .er Höhe 65.

Ein Portemvuate (GeV!
täs sichen) mit Inhalt mir
de gestern Abend 706 »
an der Halt stelle Wilhel
straße verloren . Die FrH
die es a .ffgehobm und vt
Ansehen bekannt ist, m
gebeten, dasselbe Wilheln
nenstraße 1 abzugeben . 1
gleicher Zeit wurde
schwarzer Kinderpelzkrag
verloren Auch diesen br
Wilhelminenstr . 1 ebzug

Eine schöne 2Zimm4
V ohnnng mit Hausv^
watlung zu vermieten.

Blnrneustraße iS
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